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Der Klimaeffekt, die Verknappung der Ressourcen und die damit steigenden Energiepreise 
führen zunehmend zur Nutzung regenerativer Energiequellen.
Unsere größte regenerative  Energiequelle, die Sonne, strahlt auf die Erde annähernd 
konstant, es gibt keine Hinweise auf signifikante Schwankungen. Die eintreffende 
Energiemenge auf die Erdoberfläche ist jährlich 15.000- fach höher, als der gesamte 
Energiebedarf der Menschheit. Aus diesem Grund wird fast die gesamte Sonnenenergie in 
Form von Wärmestrahlung wieder an den Weltraum abgegeben.
Einen Teil der Strahlung des Sonnenlichts kann mittels Solarzellen in Energie umgewandelt 
werden.
In der deutschsprachigen Solarbranche arbeiten bereits 60.000 Menschen und über 100 
Unternehmen produzieren und liefern Solarmodule, auch die Planung und Installation der 
Solaranlagen beschäftigen 1000 Mitarbeiter. Außerdem erspart jede produzierte kWh 
Solarstrom nachweislich rund 0,500 kg Kohlendioxid gegenüber fossiler Brennstoffe, hier 
enthalten ist bereits der CO₂-Ausstoß, welcher bei der Herstellung verursacht wird.
Die Solarzellen, meist aus Silizium, werden in Solarmodulen verschaltet und wetterfest 
miteinander verbunden. Durch ihre unterschiedlichen Größen, Formate und Leistungen 
werden verschiedene Spannungen und Ströme erzeugt. Grundsätzlich wird in 3 Typen 
unterschieden, die Monokristalline-, die Polykristalline- und in die Dünnschicht Solarzellen. 
Der Wirkungsgrad von Mono- und Polykristallinen Solarmodulen  liegt zwischen 14-18%. 
Bei den Dünnschichtsolarmodulen kann ein Wirkungsgrad von bis zu 10% erreicht werden. 
Dabei benötigen diese Zellen bei der Herstellung 50 % weniger an Primärenergie als bei 
kristalliner Technik und auch der Siliziumverbrauch liegt bei etwa der Hälfte. Ausserdem 
produzieren Dünnschichtmodule auch bei leichter Bewölkung Strom, somit können sie den 
niedrigeren Wirkungsgrad über das Jahr verteilt kompensieren.

In den Modulen wird Gleichstrom erzeugt, um diesen in das Stromnetz einspeisen zu 
können, muss der Gleichstrom, über spezielle Solarkabel, in einen Wechselrichter 
umgewandelt werden.
Die Photovoltaik hat sich, auch durch die öffentliche/ politische Unterstützung, 
zunehmend wettbewerbsfähig etabliert. Zunehmend wird die PV für Unternehmen zur 
Eigenversorgung interessant, damit entstehen neue Ansprüche zur Integration von PV- 
Anlagen in den baulichen Konstruktionen von Produktions- und Logistikhallen.
"Die Entscheidung für eine Photovoltaik-Fassadenintegration ist zunächst abhängig von 
Größe, Art und Ausrichtung der für eine Solarstromgewinnung geeigneten Flächen am 
Gebäude. Bei ungünstig geschnittenen oder ungünstig orientierten Dachflächen z.B. kann 
eine PV-Anlage an der Südfassade durchaus die bessere Lösung sein als eine Installation 
auf dem Dach." (baunetzwissen.de)
Die Verknüpfung von technischen Ansprüchen, die sich aus der vorhandenen PV- 
Technologie ergeben, mit gestalterischen Elementen führen zu neuen Herausforderungen 
und Möglichkeiten in der architektonischen Gestaltung.
"Darüber hinaus beinhaltet die PV-Anbringung an einer Fassade ein bedeutendes Potenzial 
für die Fassaden- und Gebäudegestaltung und kann als Werbeträger für ein positives 
Bauherrenimage eingesetzt werden." ( baunetzwissen.de )
Logistik- und Produktionshallen besitzen durch ihre Dimensionen großes Potenzial für 
Photovoltaikanlagen an den zu meist ungenutzten Fassaden. Anhand gebräuchlicher 
industrieller Zweckbauten (Produktions- und Logistikhallen zu meist in Stahl- oder 
Betonfertigbau sollen die Ansätze, Möglichkeiten und Grenzen der Fassadengestaltung 
unter Einbeziehung von PV- Anlagen untersucht und betrachtet werden
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Schelle aus Aluminium, mit Antirutschbeschichtung (Gummi)
Metallschraube, mit Dübel
Aluminiumprofil 
Solarmodul mit Aluminiumpfosten
Aluminiumwinkel, als Verrutschungsschutz der Module
Metallschraube, 2.5 cm
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Horizontalschnitt
Wärmedämmverbundsystem
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Wandaufbau
-Aussenputz
-vorgehängte PV-Anlage
-Hinterlüftung
-Wärmedämmung
-Sichtbeton innen

Horizontalschnitt
Aussenverkleidung, schwer
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Wandaufbau
-Fassadenplatten (z.B. Eternit, Steinplatten)
-flächenbündige PV-Anlage
-Hinterlüftung
-Wärmedämmung
-Sichtbeton innen

Horizontalschnitt
Aussenverkleidung, leicht
M 1:20

Wandaufbau
-Trapezblech
-vorgehängte PV-Anlage
-Hinterlüftung
-Wärmedämmung zwischen Stahlkonstuktion


